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Unsere Küchenspezialisten planen Ihre
Wunschküche mit modernster Computer-
technik – perfekt und millimetergenau!
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PREISGARANTIE
Ihr Sparschwein freut sich:

Falls Sie uns innerhalb einer
Woche nachweisen, einen bei
uns gekauften Artikel bei glei-
cher Leistung anderswo noch
preiswerter zu erhalten, be-
kommen Sie Ihr Geld zurück.

Anzeige
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Neunkirchen. Unter dem Titel „Ganz
oder gar nicht“ war der Film 1997 ein
Riesenerfolg in den Kinos. Mit dem
Stück, das in der Theaterfassung von
Stephen Sinclair und Anthony McCar-
ten „Ladies Night“ heißt, gastierte die
Landesbühne Rheinland-Pfalz am
Donnerstagabend im sehr gut (mit
deutlichem Frauenüberschuss) be-
suchten Bürgerhaus in Neunkirchen
zur letzten Abonnement-Veranstal-
tung dieser Saison.

Sheffield, eine typische Industrie-
stadt in England: Sechs arbeitslose
Männer, gefangen in einer Misere aus
Schuldenbergen und ehelichen Scher-
benhaufen, brauchen dringend Geld
und kommen daher auf die Idee, eine
Stripper-Gruppe zu gründen. Nach
dem Motto „Was die Chippendales
können, das können wir schon lange“,
beschließen sie, buchstäblich das letz-
te Hemd dranzugeben und das große
Geld mit Ausziehen zu verdienen.

Doch mit Hosen runterlassen allein
ist es ja nicht getan: Der männliche
Körper will für eine solche Show gesty-
led, gestählt und in erotische Dessous
verpackt sein, und eine Choreographie
muss her! Zumal keiner der „Wilden
Stiere“, wie sich die Truppe nennt, so
richtig tänzerisch begabt istDoch gra-
de das ist es ja, was die Helden aus der
Vorstadt so sympathisch macht.

Wie auch immer, das Neunkircher
Publikum findet sich schnell in seine
Rolle, kreischt vor Vergnügen, wenn
Barry (Thomas Henniger von Walles-
brunn) und Craig (Wolff von Linde-
nau) zu „Born to be wild“ ihre Show ab-
ziehenDas Stück erweist sich dabei
keineswegs als reine Fleischbeschau,
es schildert vielmehr auf einfühlsame
Weise das Leben der englischen Unter-
schicht, das von Hoffnungslosigkeit,
Alkohol und großen Sprüchen be-
stimmt ist. Und dann kommt die große
Show zum Finale – es blieb ein
Schlachtfeld aus vielen Kleidungsstü-
cken, inklusive Stringtangas, und ein
begeistertes Publikum. jen

Wie Männer mit
nackten Tatsachen

Geld verdienen
Theater im Bürgerhaus

Gitarrenensemble. Das Saarbrücker
Gitarrenensemble spielt am Samstag,
28. Mai, 19 Uhr, in der evangelischen
Kirche in Ottweiler. Das Ensemble be-
steht seit rund 40 Jahren. Unter der
Leitung von Frank Brückner gibt es
Musik von Lully, Debussy, Satie bis hin
zu aktueller brasilianscher Chormu-
sik. Der Eintritt ist frei. red

Uraufführung. Am Samstag, 28. Mai, 18
Uhr, wird es in der evangelischen
Christuskirche am Unteren Markt in
Neunkirchen die Uraufführung des
Werkes „Ungewissheit und Wagnis“
geben. Karten gibt es zum Preis von
zehn und sechs Euro bei Bücher-Kö-
nig, im Gemeindeamt der evangeli-
schen Kirchengemeinde Neunkirchen
und bei den Chormitgliedern von
„amici musicae fideles“. red

KULTUR-TERMINE

Kohlhof. „Hans Christian Andersen
hat Biografisches in seine Märchen
gelegt. Das rauszulesen, ist sehr
spannend“, sagte Heinz Günnewig
gegenüber der Saarbrücker Zeitung.
Günnewig lebt in Neunkirchen und
hat den umfangreichsten Artikel in
einer Sondernummer des courrier
nationale geschrieben. 

Das luxemburgische Erziehungs-
und Bildungsministerium hat in ei-
ner Auflage von 7000 Exemplaren
eine Sondernummer der luxembur-
gischen Zeitschrift courrier natio-
nale herausgebracht, die aus-
schließlich dem 200. Geburtstag
von Hans Christian Andersen ge-
widmet ist. 

Günnewig hat Erziehungswissen-
schaft studiert und unterrichtet an
der Fakultät für Sprachwissenschaft
und Literatur der Universität
Luxemburg. In seinen Bemerkun-
gen zu Hans Christian Andersen

nimmt er die aktuellen Märchenil-
lustrationen aufs Korn und befasst
sich in kritischen Rezensionen mit
den Hörbuch-Ausgaben. Dies alles
in Formulierungen, die Andersen in
Perfektion beherrschte: hinter-
gründig und ironisch. 

Von 1982 bis 2004 war Günnewig
Rektor an der Unesco Projektschule
Bachstraße in Neunkirchen. Gebo-
ren ist der Hochschullehrer in
Nordrhein-Westfalen. Aber schon
als Kind lebte er im Saarland. 2003
wurde in Luxemburg die Universi-
tät gegründet. Das sah er für sich als
Chance, dort als Hochschullehrer
tätig zu werden. Günnewig: „Solch
eine Chance bekommt man nicht
zwei Mal.“ Seinen Studenten ver-

mittelt er in Seminaren Wissen über
Kinder- und Jugendliteratur. Im
Herbst vergangenen Jahres wurde
er gefragt, ob er einen Artikel über
Hans Christian Andersen schreiben
möchte. „Daraufhin habe ich ange-
fangen, viele der 168 Märchen An-
dersens zu lesen. Ich habe rumge-
stöhnt und fand es schwülstig“, er-
innert sich der Hochschullehrer.
Dann habe er angefangen, Biogra-
fien über Hans Christian Andersen
zu lesen. 

„Vor allem die Biografie von Jens
Andersen hat mich in das Leben
Hans Christian Andersens reinge-
zogen“, erklärt Günnewig. Immer
mehr sei er in das Thema reinge-
rutscht. „Man muss aufpassen, was
Andersen über sich selbst schreibt,
der kann einem was vormachen“,
begeistert sich Günnewig. Vor allem
hat Günnewig festgestellt, dass man
Andersens Märchen anders liest,
wenn man seine Biografie kennt.

Günnewig: „Es ist fast, als lese man
einen lang gezogenen Roman von
Verzweiflung. Ich denke, dass er
sein Leben lang auf der Suche nach
Liebe war.“ Dass es in so mancher
Andersen-Diskussion lediglich um
die Erotik, das Körperliche gehe, tue
ihm weh. Günnewig: „Andersen war
eine ganz schillernde und geniale
Persönlichkeit, das kann man nicht
darauf reduzieren, ob er es mit Män-
nern oder Frauen hatte.“ 

Lächelnd fügt er hinzu, dass An-
dersen allerdings wusste, wie er mit
seiner Unbeholfenheit auf Frauen
wirke. Dass Leute wie Wolfgang
Joop, indem er Märchen von Ander-
sen liest, sich mit dem großen Autor
und Dichter auf eine Stufe stellen,
scheint Günnewig anmaßend. 

Zu Andersen gibt es mittlerweile
an den Luxemburger Schulen auch
einen von Günnewig konzipierten
Märchen-Wettbewerb. Ein großer
Wunsch Günnewigs wäre es, den
Dichter einmal getroffen oder seine
Stimme gehört zu haben, was ja aber
leider nicht mehr möglich sein wird.
Von dem Thema Andersen wird er
jedenfalls nicht ablassen. „Ich blei-
be dran, das können Sie glauben“,
sagt der Wissenschaftler, der sich
als Didaktiker versteht. 

HEINZ GÜNNEWIG

Recherchen gehören zum Handwerk von Heinz Günnewig, der jetzt einen Artikel über Hans Christian Andersen verfasst hat. Foto: Simmet press

Von perfekter Ironie
Der Neunkircher Wissenschaftler Heinz Günnewig hat den
umfangreichsten Artikel in einer Sondernummer der luxem-
burgischen Zeitschrift courrier nationale verfasst. Anlass ist
der 200. Geburtstag von Hans Christian Andersen.

VO N  S Z - R E DA KT I O N S M I T G L I E D
Y VO N N E  W I L D S C H Ü T Z

AUF EINEN BLICK

Hans Christian Andersen wurde am 2. April 1805 in Odense auf der
dänischen Insel Fünen geboren und ist am 4. August 1875 in Kopenha-
gen gestorben. Er ist der wohl berühmteste dänische Dichter und
Schriftsteller. Er blieb sein Leben lang unverheiratet, ohne eine wie
auch immer geartete längere persönliche Verbindung. red

Wellesweiler. Am Samstag vollendet
Georg Friedel sein 95. Lebensjahr. Al-
les Liebe und Gute wünschen die Ver-
wandten und Bekannten.
Furpach. Am Sonntag feiert Emma
Tannrath ihren 97. Geburtstag. Glück
und Gesundheit wünschen die Ver-
wandten und Bekannten.

WIR GRATULIEREN

Wiebelskirchen. Briefe werden per
Postkutsche zugestellt, Holzfäller hau-
sen in Laubhütten im Wald, Lehrer
züchtigen nach Belieben, Försterkin-
der dürfen jagen und um Knochenbrü-
che kümmert sich der Wiebelskircher
Bader: Otto Roeders Stories könnten
genauso gut im Mittelalter spielen.

Doch sie führen uns nur wenig mehr
als 100 Jahre zurück auf eine „kleine
Insel abseits der Probleme, die die
Normalsterblichen damals plagten“,
wie es Hans Günther Sachs in seiner
humorvollen Einführung nannte. „Ei-
ne Jugend im Forsthaus Eberstein
1884 bis 1896“ lautet der Titel der neu-
esten Publikation des Wellesweiler Ar-
beitskreises für Geschichte, die der Öf-
fentlichkeit am Donnerstagabend im
Wibilohaus vorgestellt wurde. 

Nun liegt der Eberstein bekanntlich
auf Wiebelskircher Bann. Weshalb sich
Sachs, Vorsitzender des Vereins, schon
„Wilddieberei in fremden Revieren“
vorwerfen lassen musste – natürlich
nur ein Scherz von Norbert Hell. Der
steht seinerseits dem Wiebelskircher
Heimat- und Kulturverein vor, der zu-
sammen mit dem Gewerbeverein Wie-
belskirchen als Gastgeber auftrat. 

„Konkurrenzdenken bei Heimat-
kundlern ist fehl am Platz“, so Sachs.
Er würde sich freuen, wenn über das
Buch Interessierte zur Heimatkunde
finden würden, gerade auch vor dem
Hintergrund der aktuellen Grabungen
am Kirchberg. „Eine starke Gruppe in
Wiebelskirchen um Norbert Hell
könnte neue Erkenntnisse für die ge-
samte Region erbringen.“ 

Herzerfrischende Lektüre
Der Abend selbst war eine runde Sa-
che. Als fast Betroffener – er lebt in Nä-
he des Ebersteins – begrüßte Ortsvor-
steher Kurt Hoppstädter die Neuer-
scheinung als wichtigen Beitrag zur
Dokumentation der Heimatgeschich-
te. „Lebendig und herzerfrischend“
empfand er die Lektüre über jene Zeit,
„als noch nicht an eine Zweckentfrem-
dung des Forsthauses durch Sportplatz
und Sportheim zu denken war“. 

Gern zugesagt hatte Michael Klein
von der Schaubühne, einige Episoden
vorzulesen. Er bot den bestens unter-
haltenen Zuhörern eine Prise Holz-
hauer-Romantik samt Dachsbraten,
Erkenntnisse zum Schnepfenstrich
und den Wert der Kameradschaft. 

Zu beziehen ist das 103 Seiten um-
fassende, reich bebilderte Buch des
Geschichte-Arbeitskreises zum Preis
von 15 Euro beim Verein. nig

Als Jungen noch
auf wilde Tiere

schießen durften
Eine Jugend im Forsthaus 


